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Pleß Nr. 52 


Mittwoch, den 5. märz 1930 


gtritiſche Lage des Reichskabinetts 


Neue Verſuche zur Löſung der Finanzkriſe — Die Gegenſätze zwiſchen Zentrum, Volkspartei und Sozialdemokratie 


Berlin. Die Berliner Blätter rechnen damit, daß in der 
Steuerfrage erſt für den Mittwoch eine Entſcheidung im 
Kabinett zu erwarten iſt. Der „Vorwärts“ ſchreibt, das Ka⸗ 
binett ſtehe noch immer vor der doppelten Schwierig ⸗ 
keit, daß einmal die deutſche Volkspartei ſich weigere in der 
Frage der Steuerpolitik mit Sozialdemokratie und 
Zentrum auf eine gemeinſame Plattform zu treten und daß 
zum anderen das Zentrum darauf beſtehe, eine Verabſchiedung 
der Mounggeſetze nicht zuzulaſſen, ſolange die Steuer⸗ 
fragen nicht bereinigt ſind. Man könne wohl ſagen, das in die⸗ 
ſem Augenblick die Spannung zwiſchen Zentrum und Volks⸗ 
partei mindeſtens ebenſo ſtark ſei, alſo keineswegs Io, daß die 
Sozialdemokratie einer geſchloſſenen bürgerlichen Front 
gegenüberſtehe, vielmehr werde ein Vorwärtskommen dadurch 
verhindert, daß die bürgerlichen Parteien der großen 
Koalition in einen ſehr ſtarken Gegenſatz zueinander 
geraten ſeien. Daraus könne ſich vielleicht für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei die Möglichkeit ergeben, die Führerrolle, die ihr 
in der Koalition dank ihrer Stärke zukomme, doch etwas mehr 
als bisher zu betonen. Müſſe an das Zentrum der Appell ge⸗ 
richtet werden, daß es die Erledigung der Young: 
geſetze unter allen Umſtänden zulaſſe, ſo müſſe ebenſo auch 
von der Volkspartei gefordert werden, daß ſie ſich von dem Druck 
der hinter ihr ſtehenden Wirtſchaftskriſe befreie und den Gedan⸗ 
ken eines Opfers auch der Beſitzenden Rechnung 


trage. 
Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt feſt, daß die Hoffnung 


auf eine Verſtändigung nach wie vor vorhanden ſei, wenn 
nen N err N 2 


Rückkehr zur Weimarer Koalition 


die Schwierigkeiten auch noch groß ſeien. Das Blatt will wiſſen, 
daß ſich neuerdings die Anzeichen dafür mehrten, daß gerade 
führende wirtſchaftliche Kreiſe, die der Volkspartei nahe ſtänden, 
ihren Einfluß dahin geltend machten, daß die Volkspartei nicht 
alle Möglichkeiten zur Verſtändigung verbaue. 


Die Sozialdemokraten für Kompromiſſe? 


Berlin. Ueber die Sitzung des ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tionsvorſtandes im Reichstag, die am Montag in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden ſtattfand, wurde folgende parteiamtliche 
Verlautbarung herausgegeben: 


„Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
trat am Montag nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, an 
der ſämtliche der Fraktion angehörenden Miniſter teilnah⸗ 
men und in der über den gegenwärtigen Stand der Ver⸗ 
handlungen über die Regelung der finanziellen Fra⸗ 
gen Bericht erſtattet wurde. Es wurden keine Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, doch herrſchte volle Einmütigkeit darüber, daß die Ver⸗ 
abſchiedung der Mounggeſetze nicht durch innerpolitiſche 
Streitigkeiten verzögert werden darf und daß für die 
ſchwebenden Finanzfragen eine Löſung gefunden werden muß, 
die ſowohl der Aufrechterhaltung der ſozialen Inſtitutionen, 
insbeſondere der Arbeitsloſenverſicherung in dem bisherigen 
Umfang gewährleiſte, als auch dem Gedanken eines Opfers 
der 3 für die Sanierung: der Finanzen Rechnung 
trägt.“ 24 * EM 


* 


Das franzöſiſche Negierungsprogramm 


Tardieu und die innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen — Einheitliche Auffaſſung in der Flottenkonferenz 


Paris. Das Negierungsprogramm des neuen Kabi⸗ 
netts Tardieu, das der Miniſterpräſident am Mittwoch nach⸗ 
mittag in der Kammer verleſen wird, befaßt ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit innerpolitiſchen Fragen, da die Außenpolitik 
in keinem Punkte von der des Kabinetts Tardieu abweichen 
wird. Außerdem hat ſich auch die Viertageregierung Chau⸗ 
temps mit den Grundlinien der franzöſiſchen Außenpolitik ein⸗ 
verſtanden erklärt, ſo daß mit einer Oppoſition bezüglich des 
Voungplanes, der Londoner Konferenz, der Saarverhandlungen 
ſowie der Genfer Zollbeſprechungen wohl kaum zu rechnen iſt. 
Die Finanzpolitik wird den breiteſten Raum in der Regierungs⸗ 
erklärung einnehmen. Das neu errichtete Haushaltsminiſte⸗ 
rium wird mit dem Finanzminiſterium in ſtändiger Fühlung⸗ 


nahme ſtehen, um eine 
führen. 

Paris. Mit der Wahl Dumesnils, nicht Kerguezes, 
wie urſprünglich gemeldet war, zum Kriegsminiſter, zeigt ſich 
die franzöſiſche Preſſe im allgemeinen ſehr einverſtan⸗ 
den. Dumesnil war bisher Verichterſtatter der Kriegsmarine 
in der Kammer und iſt daher mehr als jeder andere mit Flot⸗ 
tenfragen vertraut. Das von Frankreich in London verteidigte 
Flottenbauprogramm ſtützt ſich auf ſeinen letzten Bericht, ſo daß 
er nur ſeinen eigenen Bericht zu verteidigen hat. Tardieu wird 
die einzelnen Flottenmächte darauf aufmerfjam machen, daß 
man ungeachtet der politiſchen Richtungen einſtimmig 
die Haltung der franzöſiſchen Abordnung billigt. ö 


nutzbringende Finanzreform durchzu⸗ 


Spaniens Rückkehrzur Diktatur? 


Der König ſucht Rettung bei den Generälen 


Madrid. Die augenblickliche politiſche Lage in Spanien iſt 
neuerdings in ein kritiſches Stadium getreten, es hat den 
Anſchein, daß zwiſchen dem König und dem Miniſterpräſidenten 
Meinungsverſchiedenheiten auf Grund der letzten 
republilaniſchen Kundgebungen hinſichtlich der Wiederher⸗ 
ſtellung der verfaſſungsmäßigen Ordnung in Spanien aufge⸗ 
treten ſind. Während Berenguer die Anſicht vertritt, man 
müſſe der politiſchen Propaganda gewiſſe Freiheiten laſſen und 
langſam aber ſicher zu Wahlen ſchreiten, ſcheinen der König und 
ſeine Anhänger eine gewaltſame Unterdrückung jeder monarch'e⸗ 
feindlichen Propaganda zu verlangen. Nachdem nun Berenguer 
und ſeine Regierung ausgeſprochene Gegner jeder Diktatur ſind, 
ſcheint die Kriſis ausgebrochen zu ſein. 

In dieſem Zuſammenhang ſpricht man davon, daß Verenguer 
ſein Entlaſſungsgeſuch dem König eingereicht habe, und 
daß dieſer den General Martinez Arnido beauftragt habe, 
in Verbindung mit dem Militärgouverneur von Barcelona, Ge: 
neral Barrera, und dem früheren Zivilgouverneur von Bar: 
celona, General Rilans del Boſch, die Diktatur auf ener⸗ 
giſcherer Baſis wieder herzuſtellen. Dieſe Gerüchte erhalten eine 
gewiſſe Beſtärigung durch die Tatſache, daß Martinez Anido vor 
wenigen Tagen im Sommerſchloß El Prado mit dem König eine 
lange private Unterredung hatte, ſowie durch des erſteren Reife 
nach Barcelona und ſeine dortigen Konferenzen mit den oben ge⸗ 
nannten Generalen EN 

Sollten ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten, dann iſt eine überaus 
ernſte Sage für Spanien geſchaffen da die Mehr: 


he:: des Volkes, welches gerade in letzter Zeit der republika⸗ 
niſchen Idee ſeh 


rnaheſſteht, einer neuen Diktatur abs 


| 


lehnend gegenüberſteht. Es ift mögich, daß ſich ein 
Teil der Armee welgern würde, dieſe Diktatur zu unterſtützen 
und man muß damit rechnen, daß in dieſem Falle auch dem 
König die Gefolgſchaft verweigert werden 
würde, was ſchließlich zu Zuſammenſtößen führen könnte. 


Die Präſidenkenwahl in Brafilien 

London. Die Wahl des neuen braſilianiſchen Präſidenten, 
die am Sonnabend begann, iſt nach Berichten aus Rio de Ja— 
neiro ohne ernſtere Zuſammenſtöße verlaufen. Die beiden 
Kandidaten Dr. Julio Preſtes, der von dem zurückgetretenen 
Präsidenten Dr. Waſhington Louis nominiert wurde und 
Dr. Getulio Vargas, der die liberale Vereinigung vertritt, 
haben ſich in allen wichtigen Wahlbezirken heftig bekämpft. Die 
Ergebniſſe einzelner Bezirke ſind noch nicht vollſtändig. Dr. 
Vargas hatte in Rio Grande de Sul in den erſten Wahlergeb⸗ 
niſſen eine überwältigende Mehrheit, die ſich aber mittlerweile 
ſtark abſchwächte. Während Dr. Preſtes in Sao Paulo 142 000 
Stimmen hatte, konnte Dr. Vargas nur 25000 Stimmen auf 
ſich vereinigen. Man nimmt an, daß Preſtes gewählt wird. 


Generalſtreik in Valencia ausgerufen 


Madrid. In Valencia wurde am Montag ein 24 ſtün⸗ 
diger Generalſtreik ausgerufen, als Sympathiekundgebung für 
den Streik in Sagunto. Die Regierung hat weitgehende 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um irgendwelchen Ausſchrei⸗ 
tungen von ſeiten der Streikenden gewachſen zu ſein. 


— 
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Hellpach legt ſein Reichstagsmandat 
nieder 


Profeſſor Dr. Hellpach, der frühere badiſche Unterrichts⸗ 

kratiſche und Staatspräſident, hat ſein Mandat als demo⸗ 

kratiſcher Reichstagsabgeordneter niedergelegt und iſt gleich⸗ 
zeitig aus der Parteileitung ausgeſchieden. 


Amerikaniſch⸗japaniſche Sonder- 
Verhandlungen? 

Tokio. Der amerikaniſche Botſchafter hatte am Sonntag 
mit dem japaniſchen Außenminiſter eine Unterredung über eine 
amerikaniſch⸗japaniſche Verſtändigung über die Seeab⸗ 
rüſtung. Der Beſuch wird als Beginn beſonderer Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Amerika und Japan angeſehen. Man hofft, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Staaten bei den Ar⸗ 
beiten der Seeabrüſtungskonferenz ſich günſtig auswirken wird. 
Als Tagungsort wird von der Nee Regierung Tokio, 
Waſhington oder London vorgeſchlagen. Wie von gutunterrich⸗ 
teter japaniſcher Seite mitgeteilt wird, wird die japaniſche Re⸗ 
gierung verlangen, daß Amerika auf den Abbau der japaniſchen 
U⸗Bootsflotte verzichtet. x 


Ghandis Ultimatum 

London. Ghandi hat, wie der „Daily Telegraph“ aus 
Neu-Delhi berichtet, dem Vizekönig von Indien am 
Sonntag abend durch Sonderkurier ein achttägiges Ulti- 
matum überbringen laſſen. Die im Falle der Ablehnung der in⸗ 
diſchen Forderungen in Ausſicht genommenen Maßnahmen Ghan⸗ 
dis werden nicht näher dargelegt, ſo daß Ghandi ſelbſt die Ent. 
ſcheidung darüber überlaſſen bleibt, welche Teile des Befrei⸗ 
ungsprogramms, wie z. B. Steuerſtreik, Boykott der Regierungs⸗ 
beamten oder Widerſtand der Landbevölkerung gegen die Ver⸗ 
ee are der Regierung man zunächſt durchführen 
will. 


In Neu-Delhi iſt ein Ausſchuß von 29 Führern aller Par⸗ 
teien gebildet worden, um darüber zu beraten, auf welche Weiſe 
man ſchnellſtens das Ziel der Dominienverfaſſung für Indien er⸗ 
reicht werden kann. Der Ausſchuß wird zum erſten Male am 
29. März in Neu⸗Delhi tagen, und dann wahrſcheinlich zu einen 
All⸗Parteikonferenz ausgedehnt werden. 


Kommuniſtenkrawall in Neuyort 


New Pork. Zum dritten Mal, innerhalb kurzer Zeit, 
iſt es in New Pork zu ernſten kommuniſtiſchen 
Ruheſtörungen gekommen, die polizeiliches Eingreifen er⸗ 
forderlich machten. Auch unter den Kommuniſten ſelbſt, die 
verſchiedenen Richtungen 9 kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei bedeutender Sachſchaden angerichtet wurde. 
40 Poliziſten trennten die Streitenden mit Gummiknüppeln. 
Bei den Verhafteten wurden 90 Dynamitpatronen gefun⸗ 
den, die während eines für den kommenden Donnerstag 
vorbereitenden Putſches zu Exploſion gebracht werden 


follten. 
„Abrüfſtung“ 

Brüſſel. Der belgiſche Landesverteidigungsminiſter beab⸗ 
ſichtigte dem Parlament einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach 
dem ein Fonds von 500 Millionen Franken geſchaffen werden 
oll, der dem Ausbau der Verteidigung der Oſtgrenze 
dienen ſoll. f . 5 


eren 


ar ee 


in 
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Hoover für geſetzliche Regelung 
der Urbeitsiojenfrage 
Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, bereitet 
Hoover eine Sonderbotſchaft an den Kongreß vor, in der er ge⸗ 
ſetzgeberiſche Maßnahmen gegen die fortſchreitende 
Arbeitsloſigteit fordert. Die Zahl der Arbeitsloſen in den 
n Staaten wird auf faſt vier Millionen ge 


Zlottenanfrage an Macdonald 
im Unterhaus 


London. Macdonald wurde am Montag im Unterhaus ge: 
fragt, ob die britiſche Regierung ihre Flottenparität gegenüber 
den Vereinigten Staaten nur auf die Höhe der Tonnage und die 
Geſchützkraft ſtütze, oder ob auch die in der franzöſiſchen Denk⸗ 
ſchrift behandelten Faktoren, wie Länge der Aeberſeeverbin⸗ 
dungslinien, beſtehende Verpflichtungen uſw. in Berückſichtigung 
gezogen würden. Macdonald erwiderte, daß in den Beſpre hun⸗ 
gen alle Faktoren berüdfichtigt worden ſeien, die von irgend» 
welchem Einfluß auf die Feſtſtellung der Parität ſeien. 


„Rettet den König“! 


Kundgebungen gegen die patriotiſche Union in Madrid. 

Paris. Nach einer Meldung aus Madrid kam es verſchie⸗ 
dentlich zu Kundgebungen gegen die ſogenannte patriotiſche 
Union, die Regierungspartei unter der Diktatur Primo de Ri⸗ 
veras. Verſchiedene Gruppen haben aus dieſem Grunde bereits 
vorgezogen, ſich aufzulöſen. 

In politiſchen Kreiſen beſpricht man ſehr viel die Unterredung 
des Königs mit dem General Martinez Anido. Man glaubt, daß 
fie ſich vornehmlich auf die Frage der Berantwortlichkeit 
während der ſechsjährigen Diktatur bezogen hat. 


Die engliſche Kirche 
in Leningrad beſchlagnahmt 
Berlin. Die engliſche Kirche in Leningrad iſt, wie der „De⸗ 
mokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet, trotz des Einſpruches des 
engliſchen Botſchafters beſchlagnahmt und dem Klub der Matroſen 
übergeben worden. 
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Der neue Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Warſchau 


iſt John Willys, der 56jährige Präſident der amerikani⸗ 


ſchen Willys⸗Overland⸗Automobil⸗Geſellſchaft. Arſprünglich 
Fahrradhändler, dann Waffenfabrikant, führte er die Over⸗ 
land⸗Automobil⸗Werke zu ihrer jetzigen Blüte. 


Lebenswandel. 


Mädchenhandel nach Süd-Amerika? 
Großes Aufſehen erregte in der Oeffentlichkeit die Abreiſe einer Gruppe junger Tänzerinnen aus Deutſchland, die ſich 


— von einer Agentin nach Buenos Aires verpflichtet — dieſer Tage mit dem franzöſiſchen Dampfer „Eubee“ in 
Da ſämtliche Tänzerinnen großjährig waren, ſah die 


nach Süd-Amerika eingeſchifft haben. 


ambur 
olizei keine Möglichkei 


zum Einſchreiten, obwohl der dringende Verdacht heſteht, daß die Gruppe in die Hände von Mädchenhändlern geraten 
iſt. — Anſer Bild zeigt das franzöſiſche Schiff, an deſſen Bord die jungen Mädchen aller Warnungen zum Trotz 
ihre Reiſe ins Ungewiſſe antraten. 


Die Behörde hat dafür aber wenig Verſtändnis. 


Bei der Lodzer Polizeibehörde meldete ſich vor einigen Ta⸗ 
gen ein älterer Herr, der um die Erlaubnis für die Gründung 
eines Selbſtmörderklubs bat. In ſeinem äußerſt ſorgfältig aus⸗ 
gearbeiteten Projekt legte er die genauen Statuten und die Ten⸗ 
denzen des Klubs vor. Er beabſichtigte, aus eigenen Mitteln ein 
entſprechendes Lokal mit den humanſten und modernſten Tö⸗ 
tungsmitteln auszustatten, die jedem Lebensüberdrüſſigen zur 
Verfügung ſtehen ſollten. Das Selbſtmordproblem — jo er: 
klärte er — erfordere eine Reformierung, denn oft nehmen ſich 
die Selbſtmörder mit ſchrecklichen Mitteln das Leben, wobei ſie 


langwierigen Qualen ausgeſetzt oder ſchließlich auch gezwungen 


find, ins verhaßt. Leben zurückzukehren. Die Mittel, deren ji 
die Selbſtmörder gegen geringes Entgelt im Klub bedienen 
könnten, würden mit abſoluter Sicherheit zum Ziele führen und 
einen leichten Tod bewirken. Jeder Selbſtmörder müſſe jedoch 
bei Inanſpruchnahme der „Dienſtleiſtungen“ des Klubs ſeinen 
ganzen Nachlaß der Inſtitution verſchreiben. — Die Lodzer Po- 
lizeibehörden fanden für die Idee dieſes Unternehmens jedoch dein 
Verſtändnis und verweigerten die Lizenz. 


Ein 17 jähriges Mädchen 
erſchießt den Vater 

Am Montag ſpielte ſich in Lodz eine traurige Familien⸗ 
tragödie ab, indem die 17jährige Tochter Kowalczyk ihren Vater 
erſchoß. Das Eheleben in der Familie Kowalczyk war das denk⸗ 
bar ſchlechteſte. Der Mann, ein Trinker, führte einen Tiederlichen 
Neben feiner rechtmäßigen Frau hatte er woch 
drei andere Frauen mit zwei Kindern. Wenn K. betrunken nach 
Haufe kam, mißhandelte er in der Regel ſeine Frau. Kürzlich 
brachte Kowalczyk einen Revolver nach Hauſe, zeigte ihn ſeiner 
Tochter, indem er ſagte, daß er damit alle Hinderniſſe aus dem 
Wege räumen werde, die ſeinem Glück entgegenſtänden. Am 
Dienstag kam K. wieder betrunken nach Hauſe. Gar bald gab 
es zwiſchen Mann und Frau den heftigſten Streit. Als Kowal⸗ 
czyk gegen ſeine Frau handgreiflich wurde und ſie dabei ſchwer 
mißhandelte, griff die Tochter zum Revolver und ſchoß dem Vater 
eine Kugel in den Kopf. K. war auf der Stelle tot. Die Tochter 
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wurde ſofort in Haft genommen. Bei ihrer Vernehmung erklärte 

| ſie, daß ſie in Notwehr gehandelt habe, da ihr Vater gedroht habe, 
beide zu erſchießen, falls ſie nicht ſofort die Wohnung verlaſſen 
würden. 


Der Baum, der ſich von Affen nährt 

Rio de Janeiro. Ein braſilianiſcher Forſcher, der Doktor Ma⸗ 
rino de Silva, der dieſer Tage in Manaos angekommen iſt, hat, 
wie er wenigſtens verſichert, gleich eine ſeltſame Entdeckung ge⸗ 
macht. Er will nämlich feſtgeſtellt haben, daß es in den Bezirken 
von braſilianiſch Guyana einen Baum gibt, der ſich von ag 
tieren nährt. Der Stamm dieſer grauſamen Pflanze mißt vier 
Fuß in der Breite und erreicht die Höhe eines vierſtöckigen Ge⸗ 
bäudes. Ein Gewirr von Zweigen bildet ſeine Krone. Wie 
heimtückiſche Netze hängen ſie verborgen hinter den rieſigen 
Blättern. 

Dieſer mörderiſche Baum ſtrömt, was erſt recht abſcheulich ift, 
einen penetranten Verweſungsgeruch aus. Es riecht in ſeiner 
Nähe nach ungenießbarem Fleiſch. Das jmd die Ausdünſtungen 
ſeiner verdauenden Organe. Aber noch weit ſeltſamer iſt, daß 
dieſe wirklich nicht appetitlichen Düfte haufenweiſe die Affen her⸗ 
beilocken. Sie klettern, magiſch angezogen, am Stamm empor und 
müſſen es dann büßen. Das Netz der Zweige hat ſie bald ver⸗ 
ſtrickt, umgarnt und eingeſponnen. Sie wehren ſich zwar mit 
Händen und Füßen der Umklammerung, ſtoßen auch fürchterliche 
Schreie aus. Aber der Baum iſt ſtark und unbarmherzig. ; 

Drei Tage etwa dauert die Umklammerung. Dann iſt die 
Tragödie vollendet, und der geſättigte Baum öffnet ſeine Arme. 
Er läßt ein Bündel blanker, abgenagter Knochen zu Boden fallen. 
Ein fürchterlicher Anblick bot ſich dem Doktor Mario de Silva. 
Rings um den Stamm des gefräſſigen Baumes ſieht es einer 
ee verzweifelt ähnlich. Es wimmelt nur ſo von Ske⸗ 
retten. 

Man kann der Natur, die ſolche Pflanze geſchaffen hat, noch 
nicht mal einen Vorwurf machen. Dieſe Erfindung iſt eine Art 
Vorſichtsmaßnahme von ihr. Es kommt infolge des gefräßigen 
Baumes in braſilianiſchen Wäldern zu keiner Affenplage. 

Selbſtmord zweier Studenten 

Breslau. In ihrem möblierten Zimmer in der Tiergarten⸗ 
ſtraße wurden heute früh zwei Studenten der Techniſchen Hoch⸗ 
Inte tot aufgefunden. Allem Anſchein nach haben fie ſich ver⸗ 
giftet. 


Andere Generakion 


M SCHWEIDER- FOERSTL 
UTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 


(48. Fortſetzung.) 


An dieſem Lachen erkannte ſie, daß er ziemlich nüchtern 
war. Er hatte feinen Ausnahmetag, wie die alte Karſten 
u ſagen pflegte. Sie hatte es alſo gut getroffen, denn es gab 
Ka e, an denen auch nicht ein vernünftiges Wort mit ihm 
Bu 1 85 war. 

Er fühlte die Wärme, die durch den Raum zog und ſah 
ärgerlich nach dem freundlichen Spender derſelben in die 
Ecke hinüber. „Ich habe der Karſten doch geſagt, fie joll 
nicht heizen! — Ausdrücklich hab ich ihr das geſagt! — Ich 
hab fein Geld für fo etwas, das nur einfach oben zum Kamin 
hinausſpaziert und in die Lüfte geht.“ 5 

„Ich wollte es haben,“ ſagte Rita und ſah ihm zu, wle 
er den klatſchend naſſen Mantel einfach auf das Bett warf 
und den ebenſo feuchten Rock darüker. 

Sie ſtand auf und ging nach der Türe. 

„Gehſt du ſchon wieder?“ murrte er „Ich bin dir in 
Hemdärmeln wohl nicht angenehm?“ Er griff wieder nach 
feinem feuchten Rock und ſuchte ſich hineinzuzwängen. 

„Du ſollſt dich umziehen jetzt,“ gebot fie. „Ich will in⸗ 
zwiſchen ſehen, ob ich nicht von Frau Karſten etwas Brot 
oder ſonſtiges haben kann. Ich komme direkt von der Bahn 
und habe Hunger.“ 

„Ein bie den sm glaube ich, ift noch da! — aber fonft 
nichts!“ ſagte er kurz. 1 x 
na al ich eben etwas holen.“ Sie drückte die Türe 
hinter ſich ins Schloß. 5 

Als fie wieder hereintam, ſtand er in trockenen Kleidern. 
Sie begann den Tiſch zu decken, als wäre das ihre tägliche 
Beſchäftigung. Die alte Frau brachte Tee in einer Kanne 
und Brot und Würſte, nahm ſeine naſſen Gewandſtücke vom 
Botte und entfernte ſich wieder. ’ 

Rita goß die Taſſen voll und legte die Brote zurecht, immer 
je eines für den Schwager und eines für ſich. 

„Ich habe keine Luſt für das Zeug,“ wehrte er und ſchob 
ſeinen Teller zur Seite. „Ich habe auch nicht geſagt, mich 


iet ä 
„Du haſt ſchon zu Abend gegeſſen? 
„Nein! — Wie geht es deinem Mann?“ 

„Ich hoffe gut! — Vater iſt vor einer Stunde nach Sorrent 


weggefahren.“ 


In Ebrachs Geſicht veränderte ſich keine Miene. Er ſah 
Rita eine Weile zu, wie 93 ihre Wurſt in Scheiben legte, 
dann ging er nach dem Schranke, den die Ecke hielt, denn 
er beſaß nur mehr drei Füße. Wo der Flügel geſtanden 
hatte, war der Platz leer. Er nahm mit einem raſchen 
Seitenblick zum Tiſch hinüber eine Flaſche Bee und hielt 
ie an den Mund, während feine andere Hand gleichzeitig 
n den Kleidungsſtücken kramte. 

„Du könnteſt mir auch etwas von deinem Kognak ab» 
treten!“ ſagte Rita. „Der Tee ſchmeckt ſchal ohne Alkohol.“ 

Er verſchluckte ſich in der Verlegenheit und kam unſicher 
zu ihr herüber. 

Sie roch an der Halsöffnung — es war 1 1 
Fuſel. — Trotzdem goß fie einen Löffel davon in ihre Taſſe. 
In die ſeine gab ſie deren drei. „Genügt es?“ 

Er brummte etwas und machte ſich am Ofen zu ſchaffen. 
Wie er ſich eben nach den Kohlen bückte, ſah ſie, wie ſein 
Haar ſich rückwärts bereits zu lichten begann. Sie ſtand auf, 
ging nach dem Fenſter, das ſie öffnete — ein Wurf! — 

ein Laut kam von unten. j 

Die weiche Schneemaſſe mochte ſich ſatt daran trinken. 

Max hatte das Fehlen der Flaſche nicht bemerkt. als er 
an den Tiſch zurückkam. Er trank feinen Tee und verſchlang 
gierig die bereitgehaltenen Brote. 

„Spielſt du immer noch im Kaffee „Winberg“?“ 

Dis vollen Backen verboten ihm ein Sprechen. Er beſahte 
nur mit dem Kopfe 

110 iſt eine ganz gemeine Spelunke,“ ſagte Rita ver⸗ 
ächtlich. 

nter feinem Lächeln bekam ſein Mund etwas häßlich 
Unmoralifches. „Aber es gibt hübſche Weiber dort!“ — 
Er ſah ſie dabei herausfordernd an. „Du wärſt entſchieden 


die Hübſcheſte darunter“ 
„Ich bin lediglich hinge⸗ 


Sie blieb vollkommen ruhig. 
gangen aus Intereſſe an dir. ’ 

„Sehr liebenswürdig, daß du fo viel gewagt haft.” 

Das Geſagte ignorierend. bog fie ſich etwas Audi ihn. 
u eine angenehme Stellung für dich in Ausſicht — 

illſt du?“ 

„Laß hören!“ Er hielt im Kauen inne und lehnte ſich im 
Stuhle zurück. 

„Das Torplatz⸗Kino ſucht einen erſten Beige 

Sein Geſicht zeigte völlige Intereſſeloſigkeit. „Ich bin 
nicht für Kino!“ 
a vier bis abends zehn Uhr! — Pro Stunde zwei 


ark 

„Ich habe dir ſchon geſagt, daß ich keine Vorliebe für 
Kinos habe.“ 

„Zwölf Mark pro Tag, Max,“ lockte fie. 57 

Ich will gar nicht ſo viel!“ — Er goß ſeinen Tee hinunter, 


ging wieder nach dem Schranke, ſuchte, erinnerte ſich und bat 
um die Flaſch 


e. 

„Du mußt ſie dir auf der Straße ſuchen!“ Rita zeigte 
nach dem Fenſter. . 

Ein ſchüttelndes Zucken lief durch ſeinen Körper, daß die 
Arme und Beine davon in Bewegung geſetzt wurden. Die 
Handflächen zogen die Finger ein, als wäre jeder einzelne 
derſelben ein Magnet. Ein | rungbereites Tier, kam er 
näher, — ſah ihre augen auf ſich gerichtet — bezwang ſich 
ID ER feine Taktik. „Kannſt du mir Geld borgen, 

ita?“ 8 

Br abe wicht . ei lichen Anzug mehr,“ log 

” abe n en o N ex. 

„Ich werde dit einen zuſchicken laſſe 

„Der letzte war mir zu weit“ 

„Ich werde ihn diesmal enger beſtellen.“ 

Er ſuchte nach neuen Motiven, Geld von ihr zu bekommen. 
aber ſie blieb völlig ungerührt. — Er begann zu betteln wie 
ein Kind. — Es nützte nichts 

„Du mußt ihn dir abgewöhnen. Max!“ ; 

Er lachte daß der Tiſch ins Wanken kam. hab mir 
ſchon ſo vieles abgewöhnt, daß ich dies eine nicht mehr miſſen 
kann. — Erſt die Frau. — dann den Vater, — den Bruder 
dazu, — ein geordnetes Leben, — ein anſtändiger Menſch 
zu ſein, — ein richtiges Mittageſſen zu haben und eine ſau⸗ 
bere Wäſche und ein regenficheres Dach über mir! — Iſt alles 
75 Not gegangen. — Aber den Branntwein, Nita, den mußt 

u mir laſſen! — Weißt du, wie ſüß der iſt? Haft du's 
ſchon einmal verſucht? Mich hat auch das erſtemal davor 
geekelt, aber ſetzt trint ich ihn wie Edelwein. — Wenn 
er über die L 5 775 kommt, die Zunge hinunter. den Hals 
hindurch, den Magen hinab! — Aahl — Dann das Vers 
geſſen! — Rita, das Vergeſſen! — wenn man jo einen halben 
oder drei Viertelltter hat hinunterrinnen laſſen! — Ich hab 
einen Freund von der Akademie her. dem bin ich kürzlich 
begegnet. Er iſt Arzt in einer Klinit und hat mir em 
1 — oder ein * Kokain — du kannſt mit⸗ 
halten. Rita. — Das ift der Gipfelpunkt!“ 

Ihr Geſicht ſpielte ins Graue. Es war höchſte Zeit, daß 
ſie gekommen war. „Haſt du nie mehr Nachricht von Lore⸗ 
Lies erhalten?“ 8 

Er ſah fie mit zuſammengekniffenen Augen an. „Glaubſt 
du, daß eine Frau, die man wie einen Hund mit Schlägen 
aus dem Hauſe jagt, noch einmal Nachricht von ſich gibt?“ 

„Es könnte troßdem vorkommen.“ 

„Mach dir keine Skrupeln! — Der iſt es völlig gleich, ob 
ich erſauf, oder erfriere, oder in irgend einem Straßengraben 
verrede. — Schließlich hat fie recht — Geſchieden Hr ge⸗ 
ſchieden! — Wenn wir ein Kind gehabt hätten. wär's 


anders! (Fortſetzung folgt.) 


* 


Pleß und Umgebung 


Das Begraben der FJaſtnacht 
Alte Volksſitten, die ſich erhalten haben. 

In vielen Gegenden, ſo beſonders in Deutſchböhmen, in der 
Schweiz, in Süddeutſchland, in Weſtfalen und noch in anderen 
Diſtrikten iſt noch immer das Begraben der Faſtnacht üblich. Die 
Dorfbewohner, beſonders die jungen Burſchen und Mädchen, ver⸗ 
ſammeln ſich, um die Faſtnachtspvergnügen mit dem Begraben 
der Faſtnacht zu beenden. Meiſtens wird dabei eine Strohpuppe 
aufgeputzt, die unter den Klängen eines Trauermarſches von 
Dorfmuſikanten hinaus ins Freie geleitet wird, auf ein Feld, auf 
eine Wieſe oder an einen Fluß. Bei dem Umzug klagen und jam⸗ 
mern beſonders die jungen Leute über die vergangene ſchöne Fa⸗ 
ſchingszeit. Dann hält ein Dorfbewohner eine Trauerrede über 
die zu Ende gegangene Faſtnacht, wobei die Umſtehenden darauf 
hingewieſen werden, daß niemand wiſſen könne, ob nicht unter 
den anweſenden Männern und Frauen Perſonen ſind, die das 
Begraben der Faſtnacht zum letzten Mal mitmachen. Dann wird 
die Faſtnachtspuppe im Schnee oder in der Erde vergraben, in 
manchen Gegenden auch in einen Teich oder in einen Fluß gewor⸗ 
fen, In der Schweiz gibt es auch Gegenden, wo die Faſtnachts⸗ 
puppe draußen auf einer Wieſe oder auf einer Anhöhe auf eine 
hohe Stange geſteckt und angebrannt wird. Nur die Aſche kommt 
in die Erde. 

In anderen Gegenden wiederum geſchieht das Begraben der 
Faſtnacht in einer geheimnisvollen Weiſe. Dort wird die Puppe 
einem mißliebig gewordenen Dorfbewohner in der Nacht in den 
Düngerhaufen eingegraben, was in ſolchen Diſtrikten als ein 
Zeichen höchſter Mißachtung gilt. Da und dort wird die Stroh⸗ 
puppe erſt am Faſtnachtsdienstag hergerichtet, es iſt aber auch 
Brauch, ſie ſchon am Anfang des Jahres auszuputzen. Dann 
bleibt ſie während der ganzen Faſchingszeit in einer Ecke des dörf⸗ 
lichen Tanzſaales ſtehen. In Böhmen iſt es in manchen Gegen⸗ 
den üblich, daß man nicht eine Strohpuppe hinausträgt, ſondern 
einen jungen Burſchen, der als „Wilder“ in den Gaſſen und auf 
den Feldern umherläuft, dann eingefangen und begraben wird. 
Das Begraben geſchieht in dieſem Falle in bildlicher Weiſe, daß 
man den Burſchen auf einen Düngerhaufen wirft und ihn mit 
Stroh zudeckt. Auch das Begraben einer Flaſche Branntwein 
kommt vor, dieſe wird dann im nächſten Jahre beim Beginn der 
Faſtwachtszeit wieder ausgegraben. 

In früheren Zeiten war das Begraben der Faſtnacht noch mit 
anderen Bräuchen verbunden. Da durfte in keinem Orte die Alt⸗ 
weibermühle fehlen. Das war ein mit alten Säcken oder mit 
Stofien verhängtes Lattengerüſt, in das oben junge Mädchen 

hir einſpazierten, die ſich wie alte Frauen angezogen hatten. Die 
Vermummungen wurden dann im Verſchlag abgeworfen, jo daß 
die Mädchen unten wieder jung herauskamen. Auch wurde mit 
dem Begraben der Faſtnacht ſtets das Narrengericht abgehalten. 
Nach dem Begraben der Faſtnachtspuppe finden ſich meiſtens alle 
erwachſenen Dorfbewohner im Wirtshaus zuſammen, und nun 
beginnt ein Gerichthalten über die wichtigſten Vorkommniſſe des 
Dorfes im vergangenen Jahre. 

Das Begraben der Faſtnacht iſt höchſtwahrſcheinlich erſt im 
Laufe der Zeit zu einem nachträglichen Faſtnachtsvergngen ge- 
worden, denn mit großer Sicherheit iſt anzunehmen, daß es zu⸗ 
nächſt nichts anderes war, als das alte Begraben des Winters, 
wie es auch noch in vielen Gegenden Brauch iſt. Die beiden 
Bräuche ſtimmen auch vielfach vollſtändig überein. Auch beim 

Begraben des Winters wird überall eine Strohpuppe verbrannt, 


vergraben oder ins Waſſer geworfen. 
80 Jahre. 
Hauptlehrer David in Kattowitz, früher viele Jahre Schul: 


leiter der Schule in Emanuelsſegen, begeht am 6. d. Mts. das 
80. Lebensjahr. Wir gratulieren herzlich. 


Meiſterprüfung beſtanden. 

Vor der Handwerkskammer in Kattowitz beſtanden die 
Meiſterprüfung im Schneiderhandwerk Johann Scholz aus Pleß, 
im Schloſſerhandwerk Joſef Gawliczek aus Orzeſche. 
Wr 52 a Ze 


ee “enfeits der Grenze 


Sorgen der oberſchleſiſchen Kommunen. — Oberſchleſien ſpart. 
Neue Fortſchritte. — Klein⸗Venedig in Oppeln. — Der Wechſel 
im Landesfinanzamt. — Ein Senſationsprozeß. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

Gleiwitz, den 1. März 1930. 

Der Februar iſt ſang⸗ und klanglos zu Ende gegan⸗ 
gen. In der letzten Februarwoche war wenig oder gar nichts los. 
Man weiß überhaupt nicht, was los iſt, ob Sommer, Frühling 
oder Winter. Nach dem vorjährigen ſtrengen und eiskalten Win⸗ 
ter, der gerade im Februar mit ſeinem milden Sonnenſchein ohne 
Schnee und Eis wirklich merkwürdig. Es ſcheint fo, als wäre 
Oberſchleſien plötzlich in eine ſonnigere Klimazone verlegt wor⸗ 
den. Aber es ſcheint nur ſo. Die heitere ſonnige Witterung 
täuſcht ſehr und kann uns auch nicht über die ernſten Sorgen un⸗ 
ſeres oberſchleſiſchen Daſeins hinwegtäuſchen. Trotz Frühlings⸗ 
ſonnenſchein leben wir immer noch in dem alten Oberſchleſien, 
wo Kampf und Sorge im Vordergrund ſtehen. 


Wie ernit es beſtellt iſt, dies haben erſt wieder die Heben 
begonnenen 

Etatsberatungen in den deutſch⸗oberſchleſiſchen Städten 
klar gezeigt. Als erſte von den oberſchleſiſchen Stadtkreiſen iſt 
Gleiwitz mit feinem Etatvoranſchlag für das neue Verwal⸗ 
tungsjahr herausgerückt. Die anderen Städte werden demnächſt 
folgen. An zweiter Stelle kommt Ratibor mit ſeinem neuen 
Haushaltsplan hervor. 

Der neue Gleiwitzer Etat zeigt allein genug und iſt 
bezeichnend für die finanzielle Notlage der deutſch⸗oberſchleſiſchen 
Kommunen. Wie in Gleiwitz, ſo ſteht es auch in den anderen 
Städten und Gemeinden. Trotz größter Sparſamkeit, die, 
man bei den Etatsanſätzen feſtſtellen kann, hat ſich im Gleiwitzer 
Haushaltsplan für 1930 eine Erhöhung der Abſchlußziffern nicht 
vermeiden laſſen. Die Geſamtausgaben ſind auf faſt 20 Milli⸗ 
onen Reichsmark angeſtiegen. Zur Deckung dieſer Ausgaben 4ſt 
ein Steuermehrbedarf von rund 700 000 Mark nötig. 


Bei der Etatseinbringung im Stadtparlament hat der Glei⸗ 
wißer Stadtkämmerer in einer groß angelegten Etatsrede zu der 
finanziellen Lage der Kommunen Stellung genommen. Seine 
Ausführungen verdienen allgemeine Beachtung, da ſie nicht nur 
auf Gleiwitzer Verhältniſſe, ſondern ganz allgemein auf Ober⸗ 
ſchleſien zugeſchnitten find. Nach den Erklärungen des Gleiwitzer 
Stadtkämmerers hat ſich die Fananzlage der Kommunen durch die 
Erhöhung der Arbeitsloſenzahl weſenllich verſchlechtert, 1 die 

ück⸗ 
irtſchaft und damit eine Schwächung der kommunalen 


—— ee | 


eh Arbeitsloſenzifer bedeutet nicht nur einen 
gang der 


Voxmeiſterſchaften in Myslowitz 


Zenſation im Weltergewicht, Schlagſtarke Bantam, Wocka in guter Form 


Beginn der oberſchleſiſchen Boxmeiſterſchaften. 

Die erſten Vorrunden zur diesjährigen oberſchleſiſchen Box⸗ 
meiſterſchaft ſtanden unter keinem glücklichen Stern. Beinahe 
die Hälfte aller gemeldeten Kämpfer traten nicht an, auch war die 
Organiſation nicht ſo, wie ſie ſein ſollte. Obwohl das Wiegen 
der Kämpfer für 5 Uhr nachmittags angeſagt worden war, fand 
dasſelbe erſt um 6 Uhr ſtatt. Deshalb war es nicht verwunder⸗ 
lich, wenn die Meiſterſchaftsklämpfe am Sonnabend mit einer 
eineinhalbſtündigen Verſpätung begannen. 

Die Kämpfe ſelbſt brachten den Erweis, daß der Nachwuchs 
ſtark im Kommen iſt. Eine Reihe ſogenannter „Kanonen“ ſind 
bereits auf der Strecke geblieben. Man darf geſpannt ſein, wel⸗ 
chen Ausgang die weiteren Meiſterſchaftskämpfe nehmen. 

Bei den Myslowitzer Kämpfen, die im Bantam⸗, Welter⸗ 
und Schwergewicht ausgetragen wurden, erledigte man nur die 
Vor⸗ und Zwiſchenrunden. Die weiteren Ausſcheidungskämpfe 
in dieſen Klaſſen ſollen an einem anderen Ort in den nächſten 
Tagen ausgetragen werden. Hoffentlich kommt der Vorband 
nicht in Terminsſchwierigkeiten. 

Die beiden Meiſterſchaftstage 
Verlauf: 


ſelbſt nahmen folgenden 


1. Tag. 
Kämpfe im Bantamgewicht: 

Branbanski (Ruda) konnte ſich gegen den Anfänger Koch (B. 
K. S.) nicht durchſetzen und verlor klar nach Punkten. 

Kerner (Polizei) ſchlug Kulpa (B. K. S.) ſo zuſammen, daß 
der Ringrichter den Kampf am Schluß der 2. Runde ſtoppte und 
dem Poliziſten den Sieg zuſprach. 

Kajdas (06 Myslowitz) ſchlug Biskup (B. K. S.) in der 3. 
Runde ſchwer k. o. 5 

Jaroſzek (Stadion) war für Nita 1 (Orzegow) kein gleich⸗ 
wertiger Gegner, deshalb nahm der Ringrichter den völlig ring⸗ 
unfertigen Stadionmann bereits in der 1. Runde aus dem Ringe 
und erklärte den Orzegower zum Sieger. 

Wybranietz (09 Myslowitz) ſchlug den talentierten Knauff 
(Stadion) knapp nach Punkten. 

Weltergewichtskämpfe: 

Der Anfänger Wrazydlo (B. K. S.) ſchlug Mitulla (Sta⸗ 

dion) in der 2. Runde k. o. 


Einen harten Kampf lieferten ſich Kuleſſa 1 (Polizei) und 
Flaſzezynski (Orzegow). Nach zwei Zuſatzrunden ſiegte knapp 
der Orzegower. 

Makowski (09 Myslowitz) ſchlug Zientek (B. K. S.) ſicher 
nach Punkten. 

Leſik (06 Myslowitz) ſiegte nach drei harten Runden über 
Fick (B. K. S.) 

Wojczyt (Bogutſchütz) ſchlug Kohlsdorfer (B. K. S.) ein⸗ 
wandsfrei nach Punkten. 

Suchannek (Laurahütte) vergaß vollkommen die Deckung und 
wurde von dem Krakauer Flieſak bereits in der 1. Runde k. o. 
geſchlagen. \ 

Im letzten Kampfe des erſten Meiſterſchaftstages ſchlug der 
polnische Armeemeiſter Sudnicki den Stadionmann Kotulla in 
der 3. Runde k. o. 

2. Tag. 
5 Bantamgewichtsklämpfe: 

Nita 1 (Orzegow) wurde knapper Punktſieger über Koch (B. 
K. S.). 

Kerner (Polizei) wurde ohne Kampf Sieger, da ſein Gegner 
Kajdas (06 Myslowitz) plötzlich erkrankte und deswegen nicht 
antrat. 

Weltergewichtskämpfe: 

Studnicki (Krakau) gewann durch Aufgabe von Flaſzezynski 
(Orzegow) in der 2. Runde. 

Makowski (09 Myslowitz) und Flieſak (Krakau) lieferten 
ſich einen harten Kampf, den erſterer knapp nach Punkten für 
ſich entſchied. 

Leſik (06 Myslowitz) zog ſich eine Naſenverletzung zu, des⸗ 
halb gab er den Kampf in der 2. Runde auf. 

Jonah (Orzegow) wehrte ſich tapfer, konnte aber gegen die 
größere Kraft des Bogutſchützer Woyczik nicht aufkommen und 
verlor nach Punkten. 


Schwergewichtskampf: 

Wotzka (06 Myslowitz), der ſich ſehr ſorgſam für die Meiſter⸗ 
ſchaften vorbereitet hat, ſchlug den Kattowitzer Wrazydlo (B. K. 
S.) bereits in der 1. Runde durch einen genauen rechten Geraden 
auf den Magen ſchwer k. o. Ni. 


Stadtuerordnetenſitzung in Pleß. 
Freitag, den 6. d. Mts. findet um 4 Uhr nachmittags im 
Rathausſaale eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 


Bericht der evangeliſchen Gemeindepflegeſtation Pszezyna 
über das Jahr 1929. 

Der hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Schweſternſtation ſtehen 
zwei Schweſtern vor. Dieſelben haben im Jahre 1929, 72 Kranke 
in der Gemeinde gehabt. Krankenbeſuche wurden 2262 gemacht 
und Pflegetage ſind 54 zu verzeichnen. Nachtwachen wurden 72 
gehalten und 754 Verbände angelegt. Injektionen waren 110, 
Maſſagen 261. An Bädern ſind 26 und Teilbädern 6 zu bemer⸗ 
ken. Beſondere Hilfeleiſtungen konnten die Schweſtern 494 vor⸗ 
nehmen. Die Zahl der Armen in der Gemeinde beträgt 11 und 


an Armenbeſuchen ſind 100 zu vermerken. An Eſſen wurden 300 


Portionen verteilt, während an Geld die Summe von 400 Zloty 
zur Verteilung gelangte. Möchte Gottes Segen weiter auf dem 
Werk der Liebe ruhen. 


Verkehrskarten⸗Erneuerung. 
Anträge ſind in der alphabetiſchen Reihenfolge C, D und E 
in der Zeit vom 1. bis 31. März beim Magiſtrat abzugeben. 
Beizufügen find 3 Paßbilder und 2 Zloty. 


Hauptſteuerkraft auf der Einnahmeſeite, ſondern vor allem auch 
eine beträchtliche Zunahme der Wohlfahrtslaſten auf der anderen 
Seite. Die Lage der oberſchleſiſchen Städte und Gemeinden iſt 
daher allgemein ſo, daß dieſe trotz ſtärkſter Anſpannung der Real⸗ 
ſteuern und trotz des Zurückſtellens wichtigſter Aufgaben die Aus⸗ 
balancierung der Etats nicht mehr durchführen können. Deshalb 
muß ſchon in nächſter Zeit die 
ſtaatliche Hilfe in verſtärktem Maße 

einſetzen und den oberſchleſiſchen Kommunen ein voller Ausgleich 
gewährt werden für die Sonderaufwendungen, die letzten Endes 
nur durch die Grenzziehung und durch die beſonderen Aufgaben 


durch die Grenzlage an einer Vorpoſtenecke erwachſen ſind. Der 


oberſchleſiſche Städtetag hat daher erneut von Reich und 
Staat bei Aenderung des Finanzausgleiches eine Sonderre⸗ 
gelung und einen Sonderlaſtenausgleich gefordert. 
Wenn die preußiſche Staatsregierung es ermöglicht hat, den Ge: 
meinden um Hamburg herum Sonderzuweiſungen zu gewäh⸗ 
ren, um ſie gegenüber der reicheren freien Stadt Hamburg wett⸗ 
bewerbsfähig zu machen, ſo dürfte die Verpflichtung, preußiſche 
Gemeinden an der Reichsgrenze lebensfähig zu erhalten, weit 
dringlicher ſein. 

Man kann dieſen Forderungen nur zuſtimmen. Ein weiteres 
wichtiges Problem der kommunalen Finanzgeſtaltung iſt die 
dringlich betriebene Umwandlung der teuren kurzfriſtigen Kredite 
in langfriſtige Schulden. Die vberſchleſiſchen Städte benutzen 
dazu zum größten Teil die Einlagen bei den Sparkaſſen. Es iſt 
daher in dieſem Zuſammenhang eine außerordentlich erfreuliche 
Tatſache, daß die Spareinlagen in Oberſchleſien ſtändig im 
Wachſen ſind. Ende Januar waren nach den ſtatiſtiſchen Feſt⸗ 
ſtellungen bei den oberſchleſiſchen Sparkaſſen über 

108 Millionen Reichsmark Spareinlagen 
vorhanden. Der Zuwachs an Spareinlagen betrug in Oberſchle⸗ 
ſien allein im Monat Januar 5,4 Millionen Reichsmark. 

Oberſchleſien ſpart alſo mit Erfolg. Aber auch ſonſt gibt es 
noch manches andere Erfreuliche zu berichten. Die Moderni⸗ 
ſierung der Poſt in Oberſchleſien hat weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Nachdem bereits vor längerer Zeit der ge⸗ 
ſamte deutſch⸗oberſchleſiſche Induſtriebezirk mit dem neuzeitlichen 
Selbſtanſchluß⸗Telephonverkehr, der ſich im Gebrauch ſehr be⸗ 
währt hat, ausgeſtattet worden iſt, haben jetzt auch die Städte 
Oppeln und Ratibor neue Selbſtanſchlußämter er⸗ 
halten. In Oppeln und Ratibor wird jetzt belm Telephonieren 
ebenfalls an der Zahlenſcheibe gedreht. Jeder verbindet ſich 
ſelbſt. Das Fräulein vom Amt, mit dem es immer ſoviel Aerger 
gab, iſt verſchwunden. Die Bedeutung dieſer fabelhaften Neu⸗ 
einrichtung dürfte man gerade in Oſtoberſchleſien zu jhäben wiſ⸗ 
ſen, da ja dort das Telephonieren bei den unmodernen, längſt 
veralteten Telephonämtern wirklich keine Freude macht. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Dienstag, den 4. d. Mts., 6% Uhr, Jahresmeſſe für Jah anna 
Reginek. Freitag, den 7. d. Mts., 6 Uhr, Meſſe mit Ausſetzung 
zum hl. Herzen Jeſu für die deutſchen Mitglieder der Herz⸗Jeſu⸗ 
Bruderſchaft, 6% Uhr, Jahresmeſſe für Johannes Hannuſſek. 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 6 Uhr, Jahresmeſſe für Paul Spa⸗ 
niol. Sonntag, den 9. d. Mts., 6% Uhr, ſtille heilige Meile. 
73; Uhr, polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt, 9 Uhr 
deutſche Predigt und Amt mit Segen für Erneſtine Schröder und 
Familie. 10% Uhr, polniſche Predigt und Amt mit Segen. Jeden 
Freitag, nachmittags 4 Uhr, deutſche Kreuzwegandacht. 


Katholiſcher Frauenbund Pleß. 

Sonntag, den 9. d. Mts., nachmittags 3% Uhr, veranſtaltet 
der Katholiſche Frauenbund im „Pleſſer 5 ein Kaſperletheater. 
ae Sperrſitz 1,09 Zloty, 1. Platz 0,50 Zloty, 2. Platz 
0,20 Zloty. 


Tegernſeer Vauerntheater in Oberſchleſien. 
Den Bemühungen der Deutſchen Theatergemeinde in Katto⸗ 
witz iſt es gelungen, das Tegernſeer Bauerntheater für drei 


Abende nach Nikolai zu verpflichten, und zwar für den 19. März, Mr 


den 8. und 14. April d. J. 


Was Deutſch⸗Oberſchleſien angeht, ſo iſt übrigens feſtzu⸗ 
ſtellen, daß auch verſchiedene kleinere Gemeinden ſeit längerer 
Zeit bereits dieſe Neuerung beſitzen. Der erſte automatiſche 
Telephonverkehr wurde beachtenswerterweiſe in dem oberſchleſiſchen 


Städtchen Zülz im Kreiſe Neuſtadt eingeführt, das einſt in der 125 


oberſchleſiſchen Geſchichte eine bedeutungsvolle Rolle ſpielte, heute 
aber fern vom großen Verkehr ſtill und verträumt im Kleinſtadt⸗ 
ſchlaf liegt. N 

Wenn ſchon gerade von der Poſt die Rede ift, jo ſoll noch auf 
einen weiteren poſtaliſchen Fortſchritt hingewieſen werden. In 
der letzten Zeit iſt in der Provinz Oberſchleſien der Poſtkraft⸗ 
wagenverkehr erheblich ausgebaut worden, ſo daß Oberſchleſien 
heute von allen preußiſchen Provinzen 

die meiſten Poſtkraftwagenlinien 

hat. 


Das wichtigſte Ereignis bei der oberſchleſiſchen Port iſt aber 
die Inbetriebnahme des neuen ſchmucken Oberpoſtdirektfons⸗ 
gebäudes in Oppeln. Das bereits am Jahresende fertiggeſtellte 
Gebäude, auf das ſchon bei der oberſchleſiſchen Jahresbilanz an 
dieſer Stelle hingewieſen wurde, iſt jetzt bezogen worden. Neben 
dem Altbau der Oppelner Oberpoſtdirektion, der einer gründlichen 
Renovation unterzogen wurde, iſt ein ſchöner Neubau aufgeſtellt 
worden. Das dreiflügelige, ſich lang unmittelbar an der Eiſen⸗ 
bahnhauptlinie hinſtreckende neue Gebäude wird durch eine ar⸗ 
chilektoniſch wirkungsvolle Brücke mit dem Altbau verbunden. 
Diefe ſchön geſchwungene Brücke hat bereits im oberſchleſiſchen 
Volksmund eine beſondere Bezeichnung erhalten und wird in 
Anlehnung an die weltberühmte Kanalbrücke in Venedig „R. ⸗ 
alto⸗Brücke“ genannt. Die Regierunnsbauptitadt Oppeln 
hat überhaupt etwas Italjeniſches an ſich. Das alte Rat⸗ 
haus am Oppelner Ring erinnert mit ſeinen Abſchlußverzi:run⸗ 
gen an Florenz, während wir jetzt beim Poſtgebäude Klein⸗ 
Venedig haben. Ja, Oppeln macht ſich. 


Nun aber genug von der Poſt. Schnell einen Sprung zum 
Landesfinanzamt, Hier iſt auch etwas Wichtiges paſſiert. Lan⸗ 
desfinanzpräſident Günther, der 5 Jahre in Oberſchleſien 
waltete, und irotz der großen Unbeliebtheit der Finanzbehörde an 
ſich, perſönlich wegen feines weiten Verſtändniſſes für die Bedür'⸗ 
niſſe der Wirtſchaft allgemein beliebt war, iſt nag) Magdeburg 
in gleicher Eigenſckaft verſetzt worden. Sein Nachfolger als 
Leiter des Landesfinanzamts Oberſchleſſen iſt Profeſſor Dr. Hed⸗ 
ding, der aus Köln kommt. j 

Dies wäre im großen und ganzen alles. Zum Schluß ſei nur 
noch der große Gleiwitzer Senſationsprozeß erwähnt, der 4 Tage 
das Hauptgeſpräch bildete und in dem eine Gleiwißer Wohlfahrts⸗ 
pflegeren wegen Unterſchlagung von 12000 Reichsmark ſtädtiſcher 
Gelder zu der ſchweren Strafe von 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden iſt. — Wilma. — 


u 


Familienabend des evangeliſchen Mönner⸗ und Jüng⸗ 
lingsverein und des Kirchenchores Pleß. 
Derſelbe war ſehr gut Jeſucht. Konzert und Begrüßung wet: 
ſelten miteinander ab. Es folgte der einaktige Schwank „Hektor“ 
mit Beifall aufgenommen. Viel Beifall fanden mehrere gemiſchte 
Chöre vom Kirchenchor, ebenſo ein flotter Reigen. Schließlich 
neigte man ſich dem Tanze zu, dem flott gehuldigt wurde. 


Monatsverſammlung im evangeliſchen Frauenverein 


8 Pleß. 

Kürzlich hielt der evangeliſche Frauenverein Pleß 
einen Nachmittagsvortrag im Kaſinohauſe ab, der ſehr gut 
beſucht war. Nach einer gemütlichen Kaffeetafel, zu der auch 
der Evang. Jungmädchenverein geladen war, wurde ein 
Lichtbildervortrag über das Thema: „Wartburgnot und 
Wartburgtreue“ gehalten, der viel Beifall fand. Paſtor 
Wenzlaf erläuterte die Bilder. Aus dem Vorſtande ſchie⸗ 
den aus Frau Baumeiſter Körber und Frau Buchhalter 
Paetzold. f ! 

Veignügen des evangeliſchen Männer und Jünglings⸗ 
. 5 verein. 

„Am Sonntag, den 2. d. Mts., abends 8 Uhr, konnte der 
evangeliſche Männer- und Jünglingsverein im Hotel „Pleſſer 
Hof“ ſein Wintervergnügen abhalten. Der Einladung hatten 
Mitglieder und Gäſte zahlreich Folge geleiſtet, ſo daß der Saal 
dicht gefüllt war. 
Lieder vor, die beifällig aufgenommen wurden. Das Theater: 
ſtück „Hektor“, das von Mitgliedern der Jugendvereine gut ge⸗ 
ſpielt wurde, löſte viel Heiterkeit auf. Den Schluß bildete ein 
Volkstanz von jungen Mädchen vorgeführt. Ein flottes Tänzchen, 
das wieder eine große Fülle zeigte, hielt die Feſtteilnehmer noch 
lange zuſammen. ; 

Nikolai. 


Verband der Kriegsverletzten. Die Ortsgruppe Niko⸗ 


lai des Verbandes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebe⸗ 


nen hielt letzten Sonntag, den 2. d. Mts., 3 Uhr nachm., 
ihre fällige Monatsverſammlung im Vereinslokal ab. 


Niehmarkt in Nikolai. 
Mittwoch, den 5. d. Mts., findet in Nikolai ein Rind⸗ 
vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


Verpachtung der Gemeindejagd in Zawadla. 
Am 10. d. Mts., findet um 2 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Laska die Verpachtung der Gemeindejagd Za⸗ 
wadka ſtatt. Die Pachtbedingungen liegen bis zum 8. d. 
Mts., dort aus. > 


Ans der Poſewodſchaft Schleilen 


118 Millionen-Budget der Wojewodſchaft 

Im Vergleich zum Vorjahr hat ſich das ſchleſiſche Budget 
um 7 Millionen Zloty erhöht. Es beträgt in Einnahmen und 
Ausgaben 118 Millionen Zloty. Der Wojewodſchaftsrat wird 
ſich in Kürze mit dem Budget eingehend beſchäftigen. 


Das Preſſedekret beſteht nicht mehr, 
aber der Jenſor ift geblieben 
Die Sonntags⸗„Polonia“ würde wegen eines Artikels aus 
Oppeln über den dortigen Polenbund beſchlagnahmt. Die „Po⸗ 
lonia“ teilt mit, daß der Wojewode ſich perſönlich um die Be⸗ 
ſchlagnahme der Sonntagsnummer bemüht hat. 
Die heutige Ausgabe der „Polonia“ iſt mit zwei weißen 
Flecken erſchienen. Der Zenſor hat ihr arg mitgeſpielt und hat 
gleich zwei Artikel geſtrichen. ? 


Die Verſammlungsfreiheit 
Das Innenminiſterium hat an alle Staroſteien ein wichti⸗ 
ges Rundſchreiben verſandt in Sachen der Berichterſtattungs⸗ 
verſammlungen, die von den Sejmabgeordneten abgehalten zu 
werden pflegen. In dem Nundſchreiben heißt es ausdrücklich, 
daß zur Abhaltung ſolcher Verſammlungen keine beſondere Ge- 
nehmigung der Behörden erforderlich ſei, und, daß eine ein⸗ 
fache Anmeldung der Verſammlung vollkommen genüge. Zu 


gen gewaschen hat. 


fiinden die Woche statt: 


Schmutzige Wäsche bitte 
mitzubringen, die wir nach 


5 Minuten sauber ge- 
waschen zurückgeben! 


rs 


Well Soeben erschienen: 


Huld I] 
März. 1930 Nr. 207 


Für’s Frühjahr! 


I! 


musterbogen . 


Merbet 
| unſere Zeitung! 


Nach der Begrüßung trug der Kirchenchor 4 


Hug ſo gebaut, daß dem Bedienungsperjonal 
je droht. 5 er: 


Bepueme Ratenzahlungen! 
EEREETEEETE EEE EEEN ER ETTTERT TE RER TEN 


ermöglichen jeder Familie d’e Anschaffung des 


Orig,-Patent-Onschkompressors! 


Amen 
Ueberzeugen Sie sich rechtzeitig von der Leistungs- 
fähigkeit unseres Apparates, da er in 2 Stunden 
ehr Wäsche sauber wäscht als man bisher in 2 Ta- 


WASCHVORFUHRUNGEN 


Mittwoch, den 5. u. Donnerstag, den 6.März | 
von 3 bis 6 Uhr nachmittags bei 


ANNIE FTSE TITTEN N 
21. 2.00 


Mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- i 
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ſtändig neue Leſer 9 


ſolchen Verſammlungen — ſo heißt es in dem Schreiben — 
ſeien Beamte zu enkſenden, die ſich durch taktvolles und beſon⸗ 
nenes Weſen auszeichnen. Dieſes Rundſchreiben iſt umſo wich⸗ 
tiger, als die zuſtändigen Staroſteien den Abgeordneten der 
Oppoſition bei der Veranſtaltung von Verichterſtattungsver⸗ 
ſammlungen vielfach Schwierigkeiten machten. 


Erwerbsloſen-Demonſtration 
auf Kopalnia „Ferdinand“ 
Es kam zu Tätlichleiten. 

Eine Anzahl erſt kürzlich zur Entlaſſung gekommener Er: 
werbslojer fand ſich im Grubenhof der Ferdinandgrube in Bo⸗ 
gutſchütz ein, um die Wiedereinſtellung zur Arbeit zu erwirken. 
Die Verhandlungen mit den Steigern führten zu keinem Reſul⸗ 
tat. Die Arbeitsloſen waren jehr erbittert, begaben ſich daran’: 
hin in das Zechenhaus und zwar nach dem Steigerraum, wo die 
Fenſterſcheiben ausgeſchlagen worden ſind. Die Leute forderten 
eine Vorſchußzahlung auf die ſpätere Lohnung. Da man auf 
ihre Forderungen nicht einging, griffen fie die Steiger Zalaistı 
und Frank, ſowie angeblich noch einige andere Perſonen tätlich 
an. Die Polizei ſchaffte wieder Ruhe und Ordnung. 


Die Wojewodſchaft zählt 29 174 Arbeits loſe 

Innerhalb der Wojewodſchaft war ein weiterer Zugang von 
1676 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Die Geſamtziffer beträgt z. 
Zt. 29 174 Bejhäj.igungslofe und dürfte ſich noch weiter er⸗ 
höhen. 


Ein Tropfen auf den heißen Stein 

Das Kattowitzer Landratsamt veröffentlicht eine Sta⸗ 
tiſtik, wonach im Berichtsmonat Januar, innerhalb des 
Landkreiſes Kattowitz, insgeſamt 7 neue Wohnungen und 
zwar, 1 Einzimmerwohnung, 3 Zweizimmerwohnungen mit 
Küche, 1 Dreizimmerwohnung 
wohnung mit Küche und 1 Fünfzimmerwohnung nit Küche 
geſchaffen worden ſind. In der gleichen Zeit wurden durch 
n zuſammen 13 neue Baugenehmigungen er⸗ 
teilt. 


Neue Apparate im Dienſte der Schlachtung 


Gefa 

Vorgeführt wurde ferner das moderne Enthäutungs⸗ 
verfahren, welches ebenfalls durch elektriſchen Strom und 
zwar bei Anwendung des Apparates „Perco“, bewerkſtelligt 
wird. Dieſer Apparat wurde erſtmalig in Polen und zwar 
durch die polniſch-britiſche Vereinigung für Handel und In⸗ 
duſtrie, Sitz Warſchau, eingeführt und das erſte Mal in 
Kattowitz durch Ingenieur Wybranowski, Katlowitz, vor⸗ 
geführt. Der fragliche Apparat findet mit großem Erfolg 
in Paris Verwendung, iſt überaus leicht zu bedienen und 
ermöglicht Enthäutung des Tieres im Zeitraum von 2 bis 
3 Minuten. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß die Häute 
unbeſchädigt bleiben und nicht geſchnitten zu werden 
brauchen, ſo daß dieſe ihren vollen Wert behalten. Die 


Apparate find verhältnismäßig billig und jo beſchaffen. daß 
ſie jeder Fleiſcher in Benutzung nehmen kann. 5 
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Rileriei Neues Wollenes 


Küchengeheimnissse 
Was essen wir morgem? 


m 


„% . ragen apa, U sjac teen Ka a ad Y 
Pr n N, e n 


mit Küche, 1 Vierzinmer⸗ 


Für die Kreuzweg-Andschten 


onderhefte 


sind heraus 


Neue Wolikleidung für Damen 


40 Bunte Vorlagen für Jumper, Pul« 
2 lover, Westen, Jacken und Kompieis 


Meue Wolikeidung für Kinder 


für die Kie nsier 


| „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Auslieferung eines Bettügers 

Der von der Kattowitzer Kriminalpolizei zanggeſuchte 
37jährige Ernſt Ruſicki, welcher im Monat Mai v. 58. zum 
Schaden der Fürſtl. Pleſſiſchen Knappſchaftsverwaltung die 
Summe von 62 000 Zloty veruntreute und ſpäter in Hin⸗ 
denburg arretiert wurde, iſt am 27. Februar von der deut⸗ 
ſchen Polizei an die polniſche Unterſuchungspolizei in Kat⸗ 
towitz ausgeliefert worden. Weiterhin wird ſich der Ver⸗ 
haftete wegen Vergewaltigung zu verantworten haben. 
Ruſicki wurde inzwiſchen in das Kattowitzer Gerichtsge⸗ 
fängnis eingeliefert. Die weiteren Unterſuchungen ‚ind 
im Gange. 


Kattowitz und Umgebung 

Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen drei jungen Leuten 
und zwar: dem Franz Szezotla, Theodor Wofſciech und Stefan 
Graczyk, kam es auf der ul. Zamkowa in Kattowitz und zwar in 
der Nähe der Rawa zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 
bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Plötzlich zog Szezotka 
ein Meſſer aus der Taſche und verletzte ſeine beiden Widerſacher. 
Die Verletzten mußten in das ſtädtiſche Spital geſchafft werden. 
Der Polizei gelang es inzwiſchen den Meſſerſtecher zu arretieren. 
Gegen denſelben wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 


Was dee.-Rıp 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch: 12,05: Mittagskonzert. 16,15: 
16,45: Schallplattenkonzert. 17,45: Vorträge. 17,45: Anter⸗ 
haltungskonzert. 19,10: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,30: 
Literariſche Stunde. 21,45: Siüuitenkonzert. 22,25: Berichte. 
23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


23: 


Kinderſtunde. 


Donnerstag. 12,10: Schallplattenkonzert. 12,49: Konzert 
für die Jugend. 16,20: Schallplattenkonzert. 17,45: Anter⸗ 
haltungskonzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,30: 


Literariſche Stunde. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 
. Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 


15: Handelsbericht. 16.15: Kinderſtunde. 17,45: Nachmittags⸗ 
konzert. 19,10: Vorträge. 20,30: Abendunterhaltung. 21,30: 
Literariſche Stunde. 21,45: Liederſtunde. 22,25: Bericht. 

Donnerstag. 12,40: Schulfunk. 15: Handelsbericht. 15,45: 
Vorträge. 16.15: Schallplattenkonzert. 17,45: Uebertragung aus 
Krakau. 20: Vorträge. 20,30: Richard Wagner⸗Abend. 22,15: 
Berichte. 


Breslau Wolle 325. 

Mittwoch, 5. März: 16: Muſikfunk. 16,30: Konzert. 17,50: 
Elternſtunde. 18: Zehn Minuten Sport für den Laien. 18,15: 
Stunde der Naturwiſſenſchaften. 18,40: Aus Gleiwitz: Philo⸗ 
ſophie. 19,10: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,10: 
Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V. 
19,20: Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Wiederholung der 


Gleiwitz Welle 253. 


Wettervorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Aus der 
Matthiaslirche Breslau. 20,55: Neue Sing: und Spielmuſik. 


21,35: Joſeph Georg Oberkofler, aus eigenen Werken. 22,10: 
Die Abendberichte 952355 Aüſſüteunzen des Breslauer Schau⸗ 
ſpiels. 22,50: Mitteilungen des Verbandes der Funffreunde 
Schleſiens e. V. 5897 

Donnerstag, 6. März: 9,30: Uebertragung auf die Deutſche 
Welle Berlin: Schulfunk. 16: Gehn wir mal zu Hagenbeck! 
16,30: Muſik auf Saiteninſtrumenten (Schallplatten). 17,30: 
Stunde mit Büchern. 18: Aus Gleiwitz: „Streifzüge durch die 
Handelskunde“. 18,20: Erinnerungen eines Fußballenthuſiaſten. 
18,40: Stunde der Arbeit. 19,10: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 19,10: Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wet⸗ 
tervorherſage. 20: Hans Bredow⸗Schule: Kulturgeſchichte. 20,30: 
Orcheſterkonzert. 21,40: Hans Mühlhofer ſpricht. 22,15: Die 
Abendberichte. 22,35—24: Tanzmuſik. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski; Sp. 2 gr. odp. 
f Katowice. Kosciuszki 29. 
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ie nal named „Anzeiger für den Kreis Pleh⸗ 
eiligehreuzweg Anzeiger für Be 


‚Preis pro Büchlein 80 Groschen 
Anzeiger für den Kreis Pieß.| 


heißt ein neues Ullstein- Sonderheft. 
Ls will dem Amateur bittere Erfah- 

rungen ersparen und ihm zu besseren 
Zildern verhelfen! Es macht ihn auf 
cine Reihe von Umständen aufmerk- 
gam, die für den Erfolg aussdilagge- 
hendsind: Richtige Auswahl des Motivs, 

richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 

Zelidtung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durch 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig- 
sten Fehler des Anfängers. Für 1,25M. 
ist es erhättlidı bei: 


„Anzeiger lr den Kreis Plel 


Rr 


